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Der Pflastermaler
Er fängt dich ein mit der bunten

Kreide, Ocker, Nachtblau, Kirsch und
Elfenbein, das Purpur für den Kleid¬
ausschnitt, das Schaumweiss der
Brust, Wohnung deines Herzens, und
noch das Jadegrün der Nasenflügel, das
bisschen Celest in der Mitte der Stirn —
jetzt bist du da, fix und fertig auf dem
Pflaster, wo Menschen, Menschen ge¬
hen, aber keiner berührt dich, allen ist
es drum, dir nicht wehzutun, mit
keinem Schuhspitz dir ein Schrämmlein
zuzufügen, und mancher verharrt vor
dir züchtig gesenkten Blickes — du
bleibst nicht unbeachtet im flüchtigen
Strome der Städter, denn jedem ist ein
Innehalten eigen, ein Stocken im Me¬
chanismus der Füsse, ein vorsichtiges
Aussparen deines Platzes und Kreises,
ein Schonen deiner, im stumpfen eili¬
gen Wandel —, und er hat sein Werk
schon verschenkt an die Grossen, an
den Wind und Regen und die ziehen¬
den Stunden, um weiterzuziehen,
Staub an den Knien, der Pflasterma¬
ler.

Monika Mann
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Der Pflastermaler
Er fängt dich ein mit der bunten Kreide, Ocker,
Nachtblau, Kirsch und Elfenbein, das Purpur für
den Kleidausschnitt, das Schaumweiss der Brust,
Wohnung deines Herzens, und noch das Jadegrün
der Nasenflügel, das bisschen Celest in der Mitte
der Stirn — jetzt bis du da, fix und fertig auf
dem Pflaster, wo Menschen, Menschen gehen,
aber keiner berührt dich, allen ist es drum, dir
nicht weh zu tun, mit keinem Schuhspitz dir ein
Schrämmlein zuzufügen, und mancher verharrt
vor dir züchtig gesenkten Blickes — du bleibst
nicht unbeachtet im flüchtigen Strome der Städ¬
ter, denn jedem ist ein Innehalten eigen, ein
Stocken im Mechanismus der Füsse, ein vorsich¬
tiges Aussparen deines Platzes und Kreises, ein
Schonen deiner, im stumpfen eiligen Wandel —
und er hat sein Werk schon verschenkt an die
Grossen, an den Wind und Regen und die ziehen¬
den Stunden, um weiter zu ziehen, Staub an den
Knien, der Pflastermaler.


